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Filmdreh beim Eichhölzli und in Steckborn selbst
«Bis wir tot sind oder frei» – Das Leben vom Ausbrecherkönig Walter Stürm wird verfilmt

(kü) Auch das Eichhölzli, 
ein Stück Seerücken und 
Steckborn kommen im Film 
«Bis wir tot sind oder frei» – 
das Leben vom Ausbrecher-
könig Walter Stürm – auf die 
Leinwand. Es handelt sich um 
die grösste Schweizer Pro-
duktion, die dieses Jahr ge-
dreht wird. Dieser Film wird 
das Schweizer Kino-High-
light im Jahr 2020 werden, so 
die Voraussage. Contrast-Film 
fanden am vergangenen Mitt-
woch mit ihren Teams bei 
Margrith und Hubert Hegglin 
auf dem Eichhof Unterkunft. 

Das Wetter am Drehtag be-
schenkte die Filmschaffenden 
nicht gerade. Kalt und neblig 
war es, zwischendurch regne-
te es bei den Dreharbeiten. Als man den Platz Eichhölzli aus-
suchte, sei der Blick auf den See wunderschön gewesen. Der 
Nebel sorgte dafür für Mystik.

Staatliche Repression und persönliche Freiheit

Leute auf dem Set zu haben, die nicht direkt zur Crew gehö-
ren, sei dazu unüblich. Dreharbeiten dürfen in keinster Art und 
Weise gestört werden. Auch dürfen keine Fotos von Schauspie-
lern gemacht werden. Aber der Blick auf die echten Arbeiten 
hinter den Kulissen das wurde bewilligt. «Blick auf den Boden-
see, das wäre das Ziel gewesen». Hauptdarsteller sind der Aus-
brecherkönig Walter Stürm, gespielt von Joel Basmann, und 
Marie Leuenberger, welche die linke Rechtsanwältin Barbara 
Hug spielt. Sie lernt während der Jugendunruhen der achtziger 
Jahre Walter Stürm kennen. «Obwohl die Ansichten der sozial 
engagierten Hug denjenigen des Kapitalisten Stürm diametral 
entgegenstehen, nimmt sie das Mandat an. Denn der rebellische 
Sohn einer Industriellendynastie hat nämlich nicht nur Charme, 
Schalk und einen unbändigen Freiheitsdrang, er vermag auch 
das Rechtssystem zu erschüttern», ist in der Film-Vorschau zu 
lesen. Ein Film im Spannungsfeld zwischen staatlicher Repres-
sion und persönlicher Freiheit. Für die junge Anwältin, die we-
gen eines Nierentumors an Krücken geht, werden die Jahre mit 
dem legendären Ganoven zum Höhepunkt ihres Lebens.

Stimmen der Darsteller

Beim Dreh rund ums Eichhölzli geht es um eine Fluchtfahrt 
Richtung See. Eine «Bisi-Pause» für die Anwältin Hug, darge-
stellt von Marie Leuenberger, kurz vor der Landesgrenze. 
Stürm-Darsteller Joel Basmann, flüchtet einmal in einem blau-
en Kastenwagen, verkleidet als Zürcher Kantonspolizist, und 
später in einem Jaguar, verkleidet als Businesstyp. «Ich habe 
gute Freunde in Steckborn – Bea Petri und ihren Mann Thomas 
Feurer», erzählt er. Bea Petri, ist Beauty-Unternehmerin. Bas-
mann erklärt kurz, dass vor den Eichhölzli-Szenen in Zü-
rich-Rümlang gedreht wurde: «Gestern in einer Bank, vorges-
tern im Auto und einem Diamantenladen». Er flirtet mit den 
Kühen auf der Weide beim Eichhof. Auf die Frage, ob er sich 
«im echten Leben als Stürm sehen könnte», lacht er und sagt: 
«Das wäre mir zuviel Stress». 

Die Drehtage für diesen Film dauern 33 Tage, täglich werden 
zwischen zwei und fünf Szenen gedreht. Marie Leuenberger, im 
Film die Anwältin Barbara Hug, muss in ihrer Rolle am Stock 
laufen. «Die Rolle ist extrem facettenreich», sagt sie. Speziell 
für sie ist im Film die ruppige Umgangssprache. Anwältin Bar-

bara Hug flucht gern. Schauspielerin Leuenberger sagt dazu: 
«Hier im Eichhölzli sind wir auf der Flucht und ich brauche 
eine Pinkel pause».

Grosser Aufwand und höchste Disziplin

Die Grenzszene werde nächste Woche gedreht, doch wo, das 
steht noch nicht fest. Die Donnerstage und Freitage sind die 
drehfreien Tage, quasi das Wochenende. Als beste Drehtage 
gelten die Wochenenden, weil an diesen Tagen die Statisten Zeit 
haben. Und es muss auf viele Feinheiten geachtet werden. 

Am Mittwoch war alles nass, also muss die Folgeszene, der 
Grenzübertritt, auch «nass» sein. Oder die Strassenpfähle beim 
Eichhölzli wurden rausgezogen: der Grund: Zu Stürms Zeiten 
sahen die Strassenpfähle noch anders aus. Regisseur Oliver 
Rihs weist auf die psychologischen Ebenen im Film hin. Beim 
Augenschein der Dreharbeiten wird höchste Disziplin sichtbar, 
null Leerlauf und einen bestimmten, aber freundlichen Um-
gangston. Beim Mittagessen in der Hegglin-Scheune wurde 
vom Catering Apicius für ein Geburtstagskind eine Geburts-
tagstorte mit Kerzen aufgetischt: Alle sangen Happy Birthday. 
Die raffinierte Technik bei den Dreharbeiten, die Tricks beim 
Optikwechsel, die künstlerische Gestaltung – dies alles schürft 
Kino-Besucher-Klischees weg. Man verlässt den Drehort zu-
tiefst beeindruckt, mit jener Beschwingtheit, die aus echter 
Kommunikation entsteht. Und ist der Ausbrecherkönig Stürm 
in den Köpfen überall präsent? Landwirt Hubert Hegglin: «Ich 
habe im Internet nachgelesen, was es mit dem Ausbrecherkönig 
Stürm auf sich hat. Den Film werden meine Frau und ich uns 
auf jeden Fall anschauen. Wir sind schon sehr gespannt.» 

Die Person Stürm

Contrast Film, Zürich und Bern, mit Hauptproduzent Ivan 
Madeo, Urs Frey und Stefan Eichenberger, dürfen auf viele mit 
Preisen ausgezeichneten Filme blicken; ebenso der Regisseur 
Oliver Rihs. Diese Stürm-Filmproduktion wird unterstüzt 
durch das Bundesamt für Kultur BAK, Media Ersatzmassnah-
men, Zürcher Filmstiftung, den Kanton St. Gallen, das Schwei-
zer Fernsehen, die Teleclub AG, die MFG Baden-Württemberg 
und ARTE/BR Bayrischer Rundfunk. 

Übrigens: Der Einbrecher- und vor allem Ausbrecherkönig 
Walter Stürm, wurde weniger wegen seiner Verbrechen als we-
gen seinem Talent, aus Strafanstalten auszubrechen, zur Legen-
de. Er wurde am 4. August 1942 in Goldach geboren. Gestorben 
ist er am 13. September 1999 in Frauenfeld. Er hat sich in einer 
Gefängniszelle das Leben genommen.

Szene vom Eichhölzli-Parkplatz: Das Fluchtfahrzeug, ein blauer Kastenwagen, wird auf einen Tieflader gesetzt. Die Schau-
spieler im Fluchtwagen simulieren die Fahrt, während das Zugfahrzeug und die Kameras optisch umsetzen. 

«Stein am Rhein für 
Familien attraktiv machen»

Schulpräsidentin Caroline Solms stellt sich im Interview 
Fragen zu den Kindergärten und dem Schulsystem

(jmr) Sie wusste, welche Baustellen auf sie zukommen wür-
den, als sie vor acht Monaten zur Schulpräsidentin gewählt wur-
de. Nicht aber, mit welchem Aufwand ihr Amt verbunden sein 
würde. Zeit für ein Gespräch mit Caroline Solms über die Aus-
wirkungen des Baubooms auf die Schulentwicklung, die Ablö-
sung des Altersdurchmischten Lernens und familienfreundliche 
Tagesstrukturen in Stein am Rhein.

Die Schliessung des provisorisch in einer gemieteten Woh-
nung untergebrachten Kindergarten war sicher keine leichte 
Aufgabe?

Caroline Solms: Die voraussehbaren Kinderzahlen führten 
unvermeidlich zu dem Schritt, dass wir einen Kindergarten auf 
das Schuljahr 2019/2020 schliessen mussten. Um eine pädagogi-
sche Vielfalt den Familien anbieten zu können, setzte sich die 
Schulbehörde für den Erhalt des Waldkindergartens ein. Nach 
den Sommerferien werden wir noch drei Kindergärten führen: 
den Burgacker im Süden, den neu erbauten Mühlibach nördlich 
des Rheins und den Waldkindergarten im Klingenberg – zu dem 
allerdings niemand zugeteilt wird, die Anmeldung ist freiwillig. 
In Stein am Rhein sind starke Schwankungen im Jahrgang nicht 
neu, darum ist es wichtig, die Entwicklung stets im Auge zu 
behalten. Noch wissen wir nicht, ob die rege Bautätigkeit mehr 
Familien oder Senioren anziehen wird und auf welcher Rhein-
seite diese sich ansiedeln werden. Die Schulbehörde beobachtet 
die Situation mit Sorgfalt. Im Austausch mit den Gemeinden 
Hemishofen und Ramsen stellen wir fest, dass im Oberen Kan-
tonsteil sinkende Schülerzahlen Tatsache sind. 

Wäre eine Zusammenarbeit mit den unmittelbar angrenzen-
den Gemeinden Wagenhausen und Kaltenbach auf Kindergar-
tenstufe nicht denkbar, obwohl diese im Thurgau sind?

Die Schulbehörde konzentriert sich auf die Zusammenarbeit 
im Oberen Kantonsteil, wo wir versuchen, Schulraum flexibel 
auf die wechselhaften Bedürfnisse anzupassen. Es ist vorstell-
bar, dass die Bautätigkeit in Bahnhofsnähe bald zu einem Aus-
bau des Kindergartens im Burgacker mehr Sinn macht. Aller-
dings finde ich es wichtiger, den Schritt Richtung Tagesstruktu-
ren als Strategie ins Auge zu fassen. Mit Hemishofen und Ram-
sen versuchen wir Lösungen zu finden und diese in naher 
Zukunft realisierbar zu machen. 9 Prozent der Familien in Stein 
am Rhein entscheiden sich dafür, ihre Kinder in Deutschland 
oder in privaten Schulen einzuschulen. Es ist Zeit, auch Stein am 
Rhein für Familien diesbezüglich attraktiv zu machen. 

Was steht in der Schule an?
Im Moment das Schulsystem. Vor knapp zwanzig Jahren 

führte man in der Primarschule Schanz das Altersdurchmischte 
Lernen ein. Im Hinblick auf die Einführung des Lehrplan 21 ab 
Sommer 2019, beschloss die Schulbehörde bereits im Frühling 
2018, das Schulsystem zu evaluieren. Aus organisatorischen 
Gründen und veränderten Grundlagen steht die Schulbehörde 
mit den Lehrpersonen im Gespräch, wie die neue Aufteilung in 
Zyklus 1, 2 und 3 sinnvoll umgesetzt werden kann. Ab Sommer 
2020 werden die Klassen nicht mehr im dreistufigen Jahr-
gangsystem (AdL) unterrichtet. Die Zusammenarbeit in der Be-
hörde, dem Lehrer-Team und dem Stadtrat erlebe ich als heraus-
fordernd und produktiv. Das schätze ich sehr. Wir verfolgen 
dasselbe Ziel: eine «sehr gute» Schule mit der sich die Kinder, 
deren Eltern sowie die Lehrpersonen identifizieren können. 

Die Steiner Schulpräsidentin Caroline Solms setzt sich für Tagesstrukturen ein.

Kräfte koordinieren bei ausserordentlichen Lagen
Gemeinderat Eschenz bewilligte Vereinbarung mit Regionalem Führungsstab des Bezirks Frauenfeld

Das kantonale Gesetz über die Bewältigung von ausserordent-
lichen Lagen vom 27. September 2004 und die regierungsrätli-
che Verordnung vom 8. August 2005 schreiben den Gemeinden 
die Bildung eines Gemeinde- oder Regionalen Führungsstabs 
vor.

Die Gemeinden des Bezirks Frauenfeld haben sich entschie-
den, gestützt auf Paragraph 10 Absatz 2 des Gesetzes über die 
Bewältigung von ausserordentlichen Lagen einen Regionalen 
Führungsstab zu bilden. Dieser umfasst die Gemeinden Basa-
dingen-Schlattingen, Berlingen, Diessenhofen, Eschenz, Fel-
ben-Wellhausen, Frauenfeld, Gachnang, Herdern, Homburg, 
Hüttlingen, Hüttwilen, Mammern, Matzingen, Müllheim, Neun-
forn, Pfyn, Schlatt, Steckborn, Thundorf, Uesslingen-Buch, Wa-

genhausen und Warth-Weiningen. Die Koordination aller Ein-
satzmittel bei ausserordentlichen Lagen im Gebiet der Vertrags-
gemeinden wird mit dieser Vereinbarung neu geregelt. Der Re-
gionale Führungsstab stellt insbesondere sicher, dass bei 
ausserordentlichen Lagen die unterstellen Mittel und Kräfte 
koordiniert und zielgerichtet eingesetzt werden können.

Einsatzmittel sind die Feuerwehr, die Sanität, die Kantonspo-
lizei, der Zivilschutz der Zivilschutzorganisation Bezirk Frauen-
feld, die Gemeindewerke und eventuell weitere, situativ zuge-
wiesene Mittel und Organe. 

Die entsprechende Vereinbarung über den Regionalen Füh-
rungsstab des Bezirks Frauenfeld ist vom Gemeinderat Eschenz 
bewilligt worden, wie er mitteilt.
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